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Bu ſch der u d e r 


Krieg., 


Sonnabend den 14. November 1835. 


Kriegs Schickfal. 
(Fortſetzung.) 


In diefen ſchretklichen Gedränge, foſt mehr ge⸗ 
hoben und geſchoben als gehend, bemerkte ich einen 


Soldaten neben mir, welcher ein Stuͤck Brot in 
der Hand hatte, wovon er aß. Meine, vor ſechs⸗ 
unddreißig Stunden eingenommene Mahlzeit Lein⸗ 
ſaamen, war nicht hinreichend, mich noch laͤnger 
vor dem Heißhunger und Tode zu ſchuͤtzen; ich bat 
daher jenen Soldaten mit traurigem Blick um einen 
einzigen Biſſen Brotz als er mir aber nichts gab, 
ware ich beinahe in Verſuchung gerathen, Gewalt 
zu brauchen. Wilna war nun noch meine einzige 
Hoffnung; aber wie hinein kommen? Das ſchien 
mir unmoͤglich, denn ich war ſchon Über zwei Stun⸗ 
den in dieſem Gedraͤnge, und wenigſtens noch funf⸗ 
zig Schritte vom Thore entfernt. Seit geſtern 


Abend war die Kaͤlte bis uͤber 28 Grad geſtiegen, 


ſo daß diejenigen, welche ſich nun endlich gerettet 


glaubten, zu Tauſenden niederſtürzten, und die 


Stadt nicht erreichten. Endlich, nach vielen Ge⸗ 
fahren, kam ich bis an das Thor; aber in biefem 


= Augenblick iſt es mir noch unbegreiflich, wie ich BE 
durch daſſelbe in die Stadt gekommen bin. Wilna 


hatte von unſerm Unglück faſt noch nichts gehoͤrt, 
als wir, viertauſend Ungluͤckliche, 
Hauptſtadt auf einmal erfüllten. Die Einwohner 
hatten die Thuͤren ihrer Haͤuſer geſchloſſen, fo daß 


ich lange umherirrte, bevor ich Obdach fand; end⸗ 
lich kam ich an ein großes Gebaͤude, welches offen 


fand, von dem Elgenthümer verlaffen, und bis 


unters Dach mit Unglüdlihen angefuͤllt war, die 


in allen Zimmern, ſogar in den Gaͤngen, Feuer 
angezuͤndet hatten. Da hier keine Lebensmittel zu 
hoffen waren, kehrte ich auf der Stelle um, und 


indem ich auf den Straßen herumirrte, fand ich 28 


eine Apfelſchaale, welche ich haſtig verſchlang. 
Mechaniſch folgte ich nun einer Gaſſe, wo ich ploͤtz⸗ 


lich Laͤrm in einem Haufe vernahm. Ich klopfte 


Wochenblatt. 


plotzlich dieſe 


* 


an die Thüre deſſelben, und als man mir öffnete, 
ſtürzte ich, in eine Stube tretend, ohnmächtig zu⸗ 
ſammen, kam jedoch nach einer Viertelſtunde wieder 


zu mir, wobei ich bemerkte, daß ich auf einem 
Stuhle ſaß, und der Eigenthümer des Hauſes, ein 


Pole, mir die Stirn mit Eſſig rieb. In dieſem 
Hauſe war eine Wache von etwa funfzehn Mann 
Weſtphaͤlinger, welche zu der hieſigen Garniſon 
gehörten, worunter ich aber eben fo wenig einen 
Offizier als Unteroffizier bemerkte. 
meine Noth geklagt hatte, ſchienen ſie ſehr erſtaunt 
zu ſeyn, gaben mir ein Stuͤck Brot und nachher 
etwas Mehlſuppe. Welch eine koͤſtliche Speiſe war 
mir dies Stuͤckchen Brot, was fuͤr ein unausſprech⸗ 
liches Vergnuͤgen fand ich darin, in einer warmen 
Stube ſitzend, es verzehren zu koͤnnen, und wie 
herrlich ſchmeckte mir die, aus, Waſſer und Roggen⸗ 


mehl ohne Salz beſtehende Suppe. . 


Man hätte glauben ſollen, ich kaͤme vom aͤußer⸗ 
ſten Ende der Welt, ſo ſehr hatte das Uebermaaß 
und die ununterbrochene Dauer meiner Leiden mich 
aus allen meinen Gewohnheiten geriſſen, ſo tief 
war der Abgrund, aus dem ich eben geſtiegen war; 
den übrigen Theil des Tages brachte ich hier damit 
hin, meine zerriſſenen Kleider ſo viel wie moͤglich zu 


flicken. Die Nacht mußte ich unter dem Tiſche zu⸗ 


i bringen, weil ſonſt kein Platz vorhanden war, und 


ich ſchlief ſo gut, wie ich nur immer in einem Bette 


hätte ſchlafen koͤnnen, obgleich ich mich krumm zu⸗ 
ſammen legen mußte. 


Am 10. Dezember, Morgens gegen 5 uhr, Im 
ein franzöſiſcher General, (ſeinen doppelten Epau⸗ 


lets nach zu urtheilen), und befahl uns, aufzubre⸗ 


chen, weil der Feind im Anmarſch waͤre. Die Be⸗ 


fehligten kehrten ſich aber wenig an ſein Gebot, und 
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Als ich ihnen 
ſo gab er mir nicht allein die Haͤlfte des Brotes, 


mit Branntwein traktiren wollte. 


— 
n 


als er nach einer halben Stunde wieder kam, und 


ſeinen Befehl in derben Worten und Drohungen 


wiederholte, verſagten fie ihm nicht allein den Ger 


horſam, ſondern droheten ihm auch mit Mißhand⸗ 
lungen, wenn er ich nicht fortmache. Dieſes fubz 
ordinationswidkige Benehmen empoͤrte mich derma⸗ 
ßen, daß ich mich gegen 6 Uhr entfernte. Auf der 
Straße begegnete mir ein Train⸗Soldat der dorti⸗ 
gen Garniſon, der ein halbes Kommisbrot in der 
Hand trug; da wir bald Kameradſchaft machten, 


ſondern lud mich auch ein, mit ihm nach einem, 
ihm bekannten Judenwirthe zu gehen, wo er mich 
Daß ich dieſe 
Einladung gern annahm, war wohl natuͤrlich. — 
Bei dem Wirthe bemerkte ich, daß mein Kamerad 
ziemlich bei Kaffe war; aber auch unſere Wirthin 


wußte es, denn fie ließ ſich für ein kleines Glas 


einen Franken zahlen, worüber ich erſtaunte, und 
ihr meinen Unwillen zu erkennen gab; eben ſo 
theuer war ſie mit ihrem ſchlechten Weißbrot; uͤber⸗ 
haupt waren dieſe Unmenſchen gewohnt, ihre zum 
Theil verdorbenen Lebensmittel, welche fie den aus- 
gehungerten Unglüͤcklichen darreichten, mit Gold 
aufwiegen zu laſſen. Ich erſuchte daher meinen 
Gefährten, ſich bald mit mir von hier zu entfernen, 
was auch geſchah, und ein Gluͤck fuͤr uns war, 
denn kaum waren wir auf der Straße, (es war nun 
voͤllig Tag geworden), als das feindliche Geſchuͤtz 
über die Stadt donnerte. Dieſes drohende Getöfe, 
das Rufen der Trommeln zu den Waffen, das Ge⸗ 
ſchrei der Ungluͤcklichen, welche noch immer haufen⸗ 
weiſe ankamen, erfuͤllte uns aufs neue mit Schreck 
und Verwirrung. Dadurch verlor ich meinen Ge⸗ 
faͤhrten unter der Menge, welche nach dem Kownoer 


\ 


N 


Thore hinſtürzte, wohin auch ich mit fortgeriſſen 


wurde. Vergebens war das „„ des General⸗ 
marſches. 

Alles war in Verwirrung 1 und zer⸗ 
ſtreut; wir alle dachten mehr daran, unſer Leben 
gegen Kaͤlte und Hunger, als gegen den Feind zu 
vertheidigen. Mitten in der Stadt hörte ich gleich 
darauf das gewohnliche Geſchrei: „die Koſaken find 
da!“ allein ich war ſchon laͤngſt ſo unempfindlich 
geworden, daß es gar keinen Eindruck mehr auf 
mich machte. Am Thore ward das Gedraͤnge und 
Getoͤſe noch ſchrecklicher, ſo daß hier Viele zertreten 
wurden; eine Marketenderin, welche neben mir 
ging, wurde von einem Vorderrade eines Pulver⸗ 
wagens ergriffen, und dergeſtalt uͤberfahren, daß 
ſie auf der Stelle todt blieb, und mehrere Soldaten 
ſielen auf einander uͤber ihren Koͤrper. Nachdem 
ich unter ſteter Gefahr durch das Thor gekommen 


war, bemerkte ich, daß rechts vor demſelben einige 


hundert Mann unterm Gewehr ſtanden; mehrere 
Offiziere derſelben, welche ſich auf die Straße ge⸗ 
ſtellt hatten, gaben ſich durch Befehle, Ermahnun⸗ 
gen und Bitten viel Muͤhle, ihre Kolonne durch die 
wild durch einander aus der Stadt kommenden Sol⸗ 
daten zu verſtaͤrken, um wo moͤglich das ſchnelle 
Vordringen des Feindes zu verhindern, und ihm 
wenigſtens einige tauſend Mann entgegen ſtellen 
zu können. Jedoch Alles floh vorbei, und achtete 
nicht auf ſie; keiner dachte mehr daran, ſich gegen 


den Feind zu vertheidigen, obgleich noch Viele 


darunter waren, welche, kraͤftig und geſund, in 
Reihe und Glied ſich Hätten ftellen koͤnnen, wodurch 
noch Manches gerettet worden waͤre. Gern haͤtte 
ich mich dieſer bewaffneten Mannſchaft angeſchloſ⸗ 
ſen, wenn ich nicht meiner erfrornen Glieder wegen 
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dazu unfaͤhig gewesen wäre, om ich mich auch 


entſchuldigte, und den Uebrigen folgte. Hier, 


nahe an der Stadt, ſahen wir die Koſaken ſchon 
links auf einer Bergkette, etwa dreihundert Schritt 


von uns, im Geſtraͤuche halten; ſie verhielten ſich 


ruhig, und ſchienen nur auf das Ende unſerer Ko⸗ 
lonne und auf den Abmarſch der Arriergarde zu war⸗ 


ten, um dann nach den aufgehäuften Magazinen 


zu eilen, und ſie zu pluͤndern. — Ich erreichte 
endlich gluͤcklich das Defilee von Panari, welches 
eine halbe Meile von Wilna liegt. Vor dieſer An⸗ 
hoͤhe wurde das Gedraͤnge wieder ſehr groß; die 
hohle Straße, welche hinauf fuͤhrt, war mit une 
geworfenen Wagen und Kanonen, mit todten und 
ſterbenden Menſchen und Pferden angefuͤllt, und 
das Ufer von beiden Seiten ſo hoch, daß, wer ſich 
einmal dazwiſchen befand, nicht ausweichen konnte. 


Ich ſah, daß einige Familien, mit und ohne Pferde, 
es verſuchten, das ſteile Ufer zu erſteigen, um aus 


dem ſchrecklichen Gedraͤnge zu entkommen, auf dem 
halben Wege aber wieder in die Tiefe hinabſtuͤrzten, 
und dort ihren Tod fanden. Ich ſuchte daher einen 
andern Durchgang, kroch zwiſchen den, links am 
Wege auf einer großen Flaͤche ſtehen gebliebenen 


Wagenmaſſen hindurch, obgleich ſich hinter denſel x= 


ſelben auf dem Berge die Koſaken wieder ſehen lie⸗ 
ßen, und erreichte, durch das Geſtraͤuch mich win⸗ 
dend, gluͤcklich die Anhoͤhe. 


Zu Wilna hatte ich mich einigermaßen 5 = 


fo daß ich faſt Tag und Nacht marſchirte, und am 
13, Abends gegen 9 Uhr vor dem Thore von Kowno 
ganz allein ankam. 
bergan fuͤhrte, und es dabei ſpiegelglatt war, ſo 
fand ich mich genoͤthigt, auf Haͤnden und Füßen zu 
kriechen, und kam ſo endlich in die Stadt, ohne 


Weil hier der Eingang etwas 


eine, Schildwache wahrzunehmen. Da ich alle 


Haͤuſer verſchloſſen fand, ſo wollte ich nach dem 


Marktplatze gehen, wurde jedoch durch die Hitze 


eines in Flammen ſtehenden Gebaͤudes daran ver⸗ 


hindert, an welchem ſich einige Soldaten waͤrmten. 


— 


Als ich da einige Zeit geſtanden, und mich nach 
einem Obdache umgeſehen hatte, bemerkte ich ſchraͤg 


hinter mir Licht in einem Keller; ich ging darauf 


zu, und fand die Thuͤre offen. Hinab geſtiegen, 


a traf ich daſelbſt drei Franzoſen, bei einem ſpaͤrlichen 


Feuer ſitzend; ſie ſchienen betrunken zu ſeyn, und 


waren wahrſcheinlich in dem preisgegebenen Maga⸗ 


der Erde Platz zu nehmen. 
geſchlafen waren, benutzte ich die Gelegenheit, mich 


Sie erlaubten mir, bei ihnen auf 
Nachdem ſie ſitzend ein⸗ 


zine geweſen. 


hier nach Lebensmitteln umzuſehen, fand aber 


nichts, als ein großes Faß mit eingemachten Run⸗ 


kelruͤben, woran ich mich ergößte, und alsdann 
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auf die Erde zum Schlafen niederlegte. — Als 


ich am andern Morgen erwachte, lag nur noch ein 


Franzoſe neben mir, welcher total betrunken war; 


die andern hatten ſich entfernt. Gegen Tages An⸗ 


bruch vernahm ich, daß auf der Straße ein großer 


Lärm war, ging deshalb aus dem Keller hinauf, 
und fand, daß das uͤber uns ſtehende Gebaͤude in 
Flammen ſtand, ſo daß bereits einige Feuerbraͤnde 
auf die Straße hinab fielen, Ich eilte fogleich zu⸗ 
ruͤck, und machte meinen Schlafkameraden mit der 
drohenden Gefahr bekannt; er konnte aber wegen 


6 ſeiner Betrunkenheit nicht aufrecht ſtehen, weshalb 


ich ihn nur bis auf die Mitte der Treppe zu bringen 


im Stande war, und ihn dort liegen laſſen mußte. 
Da die Gefahr jeden Augenblick drohender wurde, 


ſo eilte ich nach der Straße, wo das ſchraͤg gegen⸗ 


uber liegende Gebaͤude ſchon abgebrannt war. Ich 


„Gelegenheit entwendet. 


U 
— 


ging nun bei völligen Tageslichte nach dem mir 
bekannten Branntwein⸗Magazine. Als ich hinein⸗ 
trat, mußte ich bis uͤber die Schuhe durch dieſes 


Getraͤnk gehen, weil faſt alle Faͤſſer zerſchlagen 


waren; ſogar einige Leichen ſchwammen darin um⸗ 
her. Da gerade bei meiner Ankunft einige Solda⸗ 
ten beſchaͤftigt waren, ein großes Faß Franzbrannt⸗ 
wein nach dem Marktplatze zu transportiren, fo 
kehrte ich um, und half ihnen. Der Boden deſſel⸗ 
ben wurde zerſchlagen, und aus einer Feldflaſche, 
welche ich in dem Keller erbeutet hatte, gemein⸗ 
ſchaftlich getrunken, letztere mir aber auch bei dieſer 
Ich ſelbſt hatte mich mit 
dem Trinken in Acht genommen; meine Mitgenoſ⸗ 
ſen aber wurden alle betrunken, und ſetzten ſich 
dann neben diejenigen nieder, welche waͤhrend der 
Nacht im Rauſche hinüber gegangen waren, und, 
an das 5 Steinpflaſter feſt gefroren „vor dem Maga: 
zine und auf dem Markte haufenweiſe umher lagen. 
Ich hielt mich hier bis gegen 2 Uhr auf, als ploͤtz⸗ 
lich die groͤßte Maſſe der Ungluͤcklichen ankam, ſich 
theils in den Häufern zerſtreute, und theils nach 
der Bruͤcke uͤber den Niemen eilte, denn die Ruſſen 
waren ſchon vor der Stadt, und im Begriff, uns 
einzuſchließen. Die ſchwache Arriergarde unter 
Marſchall Ney, und die einige hundert Mann ſtarke 
Beſatzung, loͤſte ſich beim Anblick des Feindes faſt 
gaͤnzlich auf, ſo daß eine allgemeine Verwirrung 
entſtand, und Alles durch einander fortftürzte, 

Bevor ich die Stadt verließ, ging ich nach dem 
mir bekannten Mehl Magazine, und fand daſelbſt 
auf dem Gange der erſten Etage einen Haufen Rog⸗ 
genmehl, in welchem ein mit dem Tode ringender 
Franzoſe lag, den ich mit feinem Mantel und mit 
Mehl wegen der Kaͤlte zudeckte. Da das Rufen 
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und Getöfe auf der Straße immer ärger wurde, 
und es anfing, dunkel zu werden, fo verließ ich mit 
meinem gefüllten Brotbeutel das Magazin, und 
eilte nach der Bruͤcke; weil aber hier das Gedraͤnge 
wieder allgemein war, und es zudem hieß, daß der 
Feind ſchon am jenſeitigen Ufer ſey, ſo kehrte ich 
um, und ging auf einem Umwege laͤngs dem dieſ⸗ 
ſeitigen Ufer, mit Huͤlfe eines Schuhmachers aus 
der Stadt, einige hundert Schritte unterhalb der 
Brucke über das Eis des Fluſſes, wohin die Ruſſen 
noch nicht gekommen waren. 


(Die Fortſetzung folgt), 


Wie muß eine Frau beſchaffen f con? 


Eine Frau, wie Kant der Weiſe ſpricht, 

Muß, wenn ſie ſoll vollkommen ſeyn, 

Drei Dingen gleichen, und doch nict 

Ganz ſo, wie dieſe Dinge ſeyn. 

Erſt muß ſie einer Stadtuhr gleichen, 

Und fo wie dieſe pünktlich ſeyn. 

Im Hauſe ſey ihr Wink allein 

Der Tagesarbeit regelmaͤß ges Zeichen; 

Doch ſey ſie nicht, wie eine Stadtuhr iſt, 

Denn dieſe zeigt für Jedermann 

Den Gang der Stunden laͤrmend an — 

Was man ſo gern bei einer Frau vermißt. 

Zum Zweiten gleiche ſie der friedlich ſtillen 
Schnecke, 

Verlaſſe ſonder Noth die liebe Hütte nicht, 

Und wenn es ihr an Zeitvertreib gebricht, 

So reich' es ihr die Pflicht nur unter eig'ner 

Decke; 

Doch muß ſie nicht der Schnecke gleichen, 

Denn dieſe traͤgt ihr ganzes Gut umher, 

Und davor huͤte ſich doch jede Frau gar ſehr, 

Mit ihrem ganzen Putze ſtets umher zu ſchleichen. 

Und Drittens gleiche ſie dem Wiederhallz 

Sie zanke nicht, und widerrede nicht 

Dem Manne, der als Herr im Hauſe ſpricht; 

(Wie ſchwer in dieſem letzten Fall 


Die ge iſt, ſicht Jeder einz) 5 
Doch muß die Frau nicht ganz ein 1 Eh ſeyn, 


Denn wenn ſie Keinem widerſpricht, 


So thut ſie's auch den Stutzern nicht! 


Vermiſchtes. 


Vor 60 Jahren lebte zu London ein hollaͤndi⸗ 
ſcher Landſchaftsmaler, Namens Vanderſtraaten, 
der vielleicht der geſchwindeſte Maler war, den es 
je gegeben hat. Man ſagt von ihm, er habe dreißig 
Landſchaften in einem Tage gemalt, von der Größe 
eines gewöhnlichen Bogens Papier. Auch erzaͤhlt 
man von ihm Folgendes: Er hatte mehrere Toͤpfe 
mit Farben neben ſich ſtehen, einen fuͤr die Wolken, 
einen andern fuͤr das Gruͤne, einen andern fuͤr die 
Schatten u. ſ. w. Fing er nun an au, malen, fo 
rief er im hollaͤndiſchen Accente: He, Junge, eine 
Wolke her! tauchte einen dicken Pinfeli in den Farbe⸗ 
topf, und fuhr nun horizontalweiſe uͤber die Leine⸗ 
wand; dann rief er: da ſind die Wolken, nun die 
Schatten her! und ſo ging es fort, bis die dreißig 
Landſchaften fertig waren. Ferner ſagt man, er 


habe ganze Leinwandſtuͤcke von einem Ende zum 


andern bemalt, und zwar auf die eben angegebene 
Weiſe, indem er naͤmlich erſt das Gruͤne, oder die 
Wolken durch das ganze Stuͤck hindurch malte, und 
dann einen andern Theil fertig machte. 
aus dem Ganzen eine Landſchaft geworden, ſo wurde 
fie nach den Aufträgen der Käufer in Stuͤcke geſchnit⸗ 
ten. Man konnte bei ihm 1, 2, 3 oder 4 Fuß 
Landſchaften kaufen, nach der Größe des Raumes, 3 
den man damit zieren wollte. = 
* * 
= 
Zu dem Herzog Ferdinand von 0 5 
kam im ſiebenjaͤhrigen Kriege ein Alchimiſt, und 
machte ihm das Anerbieten, Eiſen in Gold zu ver⸗ 
wandeln — Das muß ich lecht ſehr verbieten, ant⸗ 
wortete der Herzog, Eiſen brauche ich, um gegen 
die Franzoſen zu fechten, und mit Gold verſieht 
mich England; konnen Sie aber Maͤuſe und Ratten 
in Kaͤlber und Ochſen verwandeln, ſo ſind Sie mein 


Mann, denn jene freſſen mir meine Magazine auf, 


und dieſe habe ich nicht immer im Uebe 


* * 
* 


War nun 


Nicht felten gar no wi 1 thun, 
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[Mittel gegen die Ratten.] Ein Land⸗ 
bewohner, deſſen Kornfpeicher häufig von Ratten 
heimgeſucht wurden, ließ daſelbſt Rauten zum 
Trocknen aufhaͤngen, und bemerkte, daß die Ratten 
darnach ausblieben. Er ließ nun hin und wieder 
Rauten ſtreuen, und fand bald haͤufig kreppirte Rat⸗ 
ten. Auf dieſe Weiſe wurde er gaͤnzlich von dieſen 
Gaͤſten befreit. 


Dreiſylbige Charade. 


Verfolgt auf Land und Meer, — 
Oft friedlich angebunden, 
Geſucht im Sternenheer, 
Sind Beide leicht gefunden. 
Die Dritt' iſt Beider Ueberzug; 
So habt der Zeichen Ihr genug. 
Das Ganz' iſt eine Art von Lager, 
D'irauf eher fett man wird als mager, 
Vom Himmel Wenigen beſcheert, 
Ehrt's nicht, hat auch nur a 3 
Die aber drauf tagtägli 


Und gegen maͤnniglich ſich brͤſten, 

Als ob nur ſie ſo liegen ‚müßten. 5 
Doch fuͤhrt, wenn's Gluͤck nicht recht viel gab, 
Das Ding gar leicht zum Bettelſtab. 


Yuflöfung der Charade im vorigen Stück: 
Frohlocken. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Die Aufſtellung und der Abbruch der Jahr⸗ 
marktsbuden foll in termino Montag den 16. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, auf dem Rathhauſe anderwei⸗ 
tig in Entrepriſe gegeben werden. Entrepriſelu⸗ 
ſtige laden wir zu dieſem Termine ein. 

Grünberg den 8. November 1835. 


Der Magiſtrat. 


werden wöchentlich-dre 


Aa 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Winzer Chriſtian Kade gehörige Wein⸗ 
garten No. 546, c. in der Linde hierſelbſt, taxirt 
41 Rthlr. 7 Sgr., fol in Termino den 28. No: 
vember d. J „Vormittags um 11 Uhr, auf dem 
Land⸗ und Stadtgericht öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Grünberg den 24. Augüſt 1835. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Mechaniſches Kunſt⸗Theater. 

Einem verehrten Publikum macht Unterzeichne⸗ 
ter ganz ergebenſt bekannt, daß er Sonntag den 
22. November, zum Erſtenmale hierſelbſt, im Kuͤn⸗ 
zel'ſchen Saale fein von ihm felbft bearbeitetes 
Kunſt⸗Theater eröffnen wird. Auf demſelben wer⸗ 
den Schauſpiele mit 5 Fuß hohen mechaniſchen Fi⸗ 
guren gegeben, große Ballets, Metamorphoſen und 
transparente chineſiſche Illuſtonen, fo wie perſpek⸗ 
tiviſche Proſpekte, vorgeſtellt. Der Unterzeichnete 
dirigirt dieſes Werk ganz allein, und ſpricht zwei⸗ 
undzwanzig Stimmen in verändertem Tone. Zu 
dem Theater gehoͤren 984 bewegliche Figuren. Es 

i Vorſtellungen gegeben, wo 
taͤglich neue Stuͤcke, Ballets und Weltanſichten, 
Metamorphoſen und Transparente gezeigt werden. 
Unterzeichneter hat das Gluͤck, an allen Orten mit 
vielem Beifall aufgenommen zu werden, da ſolch 
großes Werk von einer Perſon dirigirt wird, wo er 
auch die Kraft beſitzt, eilf Stimmen auf einmal zu 
ſprechen, welches noch von keinem Kuͤnſtler gehört 
worden iſt. Das Naͤhere wird am Tage der Vor⸗ 
an durch Anſchlagezettel bekannt gemacht. 


E be 


erſter Meiſter der Akuſtik und des mechaniſchen 
Theaters. 


Sich und ſeine Familie empfiehlt allen werthen 
Freunden und Goͤnnern in Gruͤnberg zu geneigtem 
Andenken der Lehrer an der Koͤnigl. Kreisſchule zu 
Frauſtadt Wagl e r. 


Am 12. November Vormittags iſt ein Fuͤnftha⸗ 
lerſchein und zwei Thalerſcheine verloren worden. 


Der Finder wird hiermit dringend erſucht, ſolche 
gegen eine gute eee in der Buchdruckerei 


abzugeben. 
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Für eine engliſche Wollſpinnerei wird ein un⸗ 
berheiratheter junger Mann geſucht, der die Tuch⸗ 
macherei praktiſch gruͤndlich verſteht, und gut ſchrei⸗ 
ben und rechnen kann, um als Aufſeher-Gehüͤlfe 
zu dienen, und Unterarbeiten auf dem Comtoir zu 
beſorgen. Wo? ſagt man in der Buchdruckerei 
gefaͤlligſt. 


Feinſten Jamaica⸗Rum, das Quart à 1 Rthlr., 
25 Sgr. und 20 Sgr., alle Gattungen feinſte Thees, 
als Pecco, Carawanen, Kaiſer, Kugel ꝛc.; friſche 
Citronen und Orangen empfiehlt, fo wie eine Eleine 
Parthie feinften Haut de Sauternes, den ich kom⸗ 
miſſionsweiſe für den ſehr billigen Preis von 
15 Y, Sgr. und 15 Sgr. die J Flaſche verkaufen 
ann. 7 
Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Das Schmidt Hampik'ſche Wohnhaus auf der 
Obergaſſe, mit und ohne Werkzeug, iſt aufs neue 
zu vermiethen, und Naͤheres beim Nagelſchmidt 
Schenke zu erfahren. 


Von der Frankfurter Meſſe e 


u En Lager in allen Gattungen weißer und 
unter Leinewand, Kattune, moderner wollener 
und kattuner Tücher, Thibet, Merino, Pique, im 
Stuͤck und in abgepaßten Stuͤcken, ſeidener und 
Toilinet-Weſten völlig aſſortirt. Auch habe ſehr 
e Zeuge zu Schuhen erhalten. 
Louiſe Sucker beim gruͤnen Baum. 


Einer hieſigen Wohlloͤblichen juͤdiſchen Gemeinde 


ſage ich meinen herzlichſten und innigſten Dank fuͤr 


ihr guͤtiges Wohlwollen, welches fie mir während 
meiner Krankheit erzeigte, 
Grunberg den 11. November 1883535 ö 
J. Oppenheim. 


Friſchen Aſtrachaniſchen Caviar, 
große Pommerſche Neunaugen, Limburger und 
Hollaͤnd. Kaͤſe, empfing und empfiehlt 

Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Ein Regenſchirm iſt am Montage auf dem 
Fiſchmarkte ſtehen gelaſſen worden, und kann vom 
Eigenthuͤmer gegen Inſertions⸗Gebuͤhren⸗Erſtat⸗ 
tung in der Buchdruckerei abgeholt werden. 
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a 
Eine Lockmaſchine mit pete, in gutem Zu⸗ 


ſtande, ſteht billig zu verkaufen bei 


Heinrich Pilz auf der Niebergafie. 


Ein Walker⸗Lehrling wird geſucht von 
Guftav Stippe. 


Daß ich mich als Buͤchſenmacher hierſelbſt 
etablire, zeige ich ganz ergebenſt an, und empfehle 
mich zu geneigten Auftraͤgen. Meine Wohnung 
iſt am Holzmarkte No. 41. 

Benjamin Hoffmann. 


Von der Frankfurter Meſſe zuruͤckgekehrt, 05 
pfiehlt Unterzeichneter wollene Halskrawatten und 


5 bone; wollene und ſeidene Geldboͤrſen, bronzene 


Börfenbommeln und Ringe, Stock- und Weſten⸗ 
knoͤpfe und alle Sorten Puppengefiher 1 
tz % 


Ein trockner Mittels Keller ift zu vermiethen, 
und bald zu beziehen. Wo? erfaͤhrt man in hieſi⸗ 
ger Buchdruckerei. 


Eine Weinkaule ſteht zu verkaufen bei 725 
Traugott Koͤhler auf der Niedergaſſe. - 


Moderne Schuͤrzentuͤcher, in der Groͤße von 9, 
J, %, Ya, auch wollene Krawatten für Erwach⸗ 
ſene und Kinder, empfehle ich in beſter Auswahl 
zur guͤtigen Abnahme in meiner Wohnung, da dieſe 
Artikel in der Bude zu viel leiden wuͤrden, und ver⸗ 
ſpreche die billigſten Preiſe. 
Louiſe Sucker. 


Eine neue, ſehr zwecmäſige Art von Nacht⸗ Ba 
Lampen e ehlt billigſt 
C. F i t E. 


Von Sonntag den 15. November ab ſind friſche 
Prezeln zu haben bei 
E Mohr am Markte. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Chriſtian Arlt hinter der Burg, 34r. 
Heyder auf der Burg, 34r., 4 for. 
Kammſetzer Krüger am Holzmarkt, 387, 2 ihr 
Gerber Konrad, Zar. 


Ne 
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Tietze ein Sohn, Karl Guſtav Moritz. — Einwoh⸗ Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


* 
— 
* 


— 2 * * zu 
> u = . 7 


— 370 —— 


Krb 


Wittwe Blumenberg am Oberthore, gar. ner Johann Chriſtian Schoͤnknecht in Kuͤhnau ein 
Franz Wuttke im Schießhausbezirk, 33r., 2 ſgr. Sohn, Johann Auguſt. 8 
Windmuͤller Lukas, 35r. Purzel. 8 Dien 5. Schuhmacher Mſtr. Friedrich Wilhelm 
Chriſtian Pietſch im Gruͤnbaumbezirk, 34r., 4 far, Klaucke ein Sohn, Karl Eduard. a 


Wittwe Nippe, Lawalder Gaſſe, weißer 33 r., 2 far. Den 6. Kaufmann Johann Franz Effner ein 
Karl Jedeck auf der Niedergaſſe, 38r., 2 far. Sohn, Emil Herrmann. n f 
Gottlieb Hoffmann am Holzmarkt, 34r., 4 far. Getraute. ; 
Beckmann in der holland. Windmühle, 33r., 2 far. Den 11. November: Gold» und Silberarbeiter 
Wittwe Pietſch in der Todtengaſſe, 34r., 4 fgr. Gottlob Ferdinand Eckarth, mit Igfr. Erneſtine 
Traugott Köhler auf der Niedergaſſe, 38r., 2 ſgr⸗ Amalie Berthold. 

Baͤcker Schoͤnknecht auf der breiten Gaſſe, 34ar. Den 12. Kutſchner George Friedrich Baͤr in 
Auguſt Paͤtzold in der Schneidemuͤhle, 34r, Jany, mit Igfr. Anna Eliſabeth Marſch in Sawade. 


Geſtorbne. . 
f Den 5. 9 e Mſtr. 
. 32 Friedrich Wilhelm Hentſchel Sohn, Karl Adolph, 
Kirchliche Nachrichten. 10 Tage, (Krämpfe). — Tuchappreteur Mſir. 
Johann Friedrich Rietſch, 42 Jahr 8 Tage, (Un⸗ 
terleibskrankheit). 
Den 10. Tuchmacher Mſtr. Gottlieb Koͤppe 
Ehefrau, Maria Klara geb. Weigant, 77 Jahr 
5 Monat 14 Tage, (Alterſchwaͤche). f 
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Geborne. : 
Den 25. Oktober: Kutſchner George Friedrich 
Seifert in Heinersdorf eine Tochter, Erneſtine 
Louiſe. 
Den 1. November: Kutſchner Johann Chriſt. 
Barrein in Kuͤhnau ein Sohn, Johann Gottlob 
Erdmann. 


Den 2. Einwohner Johann Chriſtian Schnie: n 
gel eine Tochter, Johanne Henriette. e 


3 — Erf 


Den 3. Zuchicheerergefellen Karl Friedrich Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer, 


1 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


SIE Hoͤchſter Mittler Gering ſter 
Vom 9. November 1835. Preis. Preis. Preis. 
— Rthlr. Sgr. Pf. I Rtölr. Sar. pf. Inte. Sgr. Pf, 
Waizen dder Scheffel 1 6 1 15 —— 1 122 6 
Roggen : 1 — — — 27 6 — 25 — 
Gerſte, große = 1 2 6 1 ED 111(— — 
„„ tleinee . — 28 — — 26 — — 24 — 
2727 re aa ee at 
ccc / ae 1 24 — 1 22 — 
3 Hierſe „ + + „ = 3 5 2 4 or: : 2 Fr Zar 41 26 op Er 
ER 1,2 1,1172 ge a — 20 — — 18 — — 16 — 
Heu. deer Zentner 1 — — — 209 4 — 28 — 
Stroh,. das Schock! 5 186 — FFF 
—— ũũ U — --- — - ZZ — T 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 
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